Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags 


| Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntag 
„Zeitſpiegel.“ 


Der fozialdemokrafifche Yarteitag 

Ri in Berlin. 

Zum dritten Male jeit dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes 
Hält jetzt die deutſche Sozialdemokratie ihre allgemeine Delegirten⸗ 
verfammlung ab, und zwar diesmal in den Mauern der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Die Verhandlungen des diesmaligen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitages, der am Montag Abend in den Concordiaſälen 
eröffnet wurde, werden ſich vielleicht die ganze Woche hindurch⸗ 
ziehen, denn die Tagesordnung iſt eine ungemein reichhaltige. 
Sie weiſt den ausführlichen allgemeinen Bericht des Parteivor⸗ 
ſtandes, ferner einen ſpeziellen Bericht deſſelben über die Thätig⸗ 
keit der ſozialiſtiſchen Reichstagsfraction und daneben überaus 
zahlreiche Anträge auf, welche ſich auf Programm, Organisation, 
Preſſe und Agitation der ſozialdemokratiſchen Partei beziehen. 
Was den allgemeinen Parteibericht anbelangt, ſo iſt er ſeinem 
weſentlichſten Inhalte nach ſchen vor einiger Zeit veröffentlicht 
worden, er zeichnet ſich durch ſelbſtbewußten Ton aus und ent⸗ 
hält namentlich eingehende Nachweiſe über die fortſchreitende 
Entwickelung und die Zunahme der Partei. Zu ſcharfen Debatten 
wird der Bericht darum ſchwerlich Veranlaſſung geben, da er ein 
ſo günſtiges Bild von dem ſteten Wachsthum der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei entrollt, und höchſtens der fernere Bericht des 
Parteivorſtandes über die parlamentariſche Wirkſamkeit der ſozia · 
liſtiſchen Reichstagsabgeordneten dürfte einigermaßen bewegte 
Debatten hervorrufen. Denn die anweſenden Vertreter der Op⸗ 
poſition, der „Jungen“, werden ſchwerlich verfehlen, in dieſem 
Punkte mit ihren Angriffen gegen die offizielle Parteileitung ein⸗ 
zuſetzen, da die „Jungen“ das parlamentariſche Auftreten der 
Sozialdemokratie bekanntlich als völlig überflüſſig und zwecklos 
verwerfen, irgendwelchen Erfolg haben aber die oppofitionellen 
Redner von dieſen ihren Vorſtößen auf die parlamentariſche 
Thätigkeit der ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſelbſtverſtändlich nicht 
zu erwarten. f 

Zu um ſo lebhafteren Auseinanderſetzungen werden aber 
dafür zweifellos die zahlreichen dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage aus den Kreiſen der „Genoſſen“ im Lande vorliegenden 
Anträge führen. Hier iſt das Gebiet, wo ein heftiges Aufein- 
anderplatzen der verſchiedenen innerhalb der ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands beſtehenden Strömungen und Gegenſätze mit 
Sicherheit zu erwarten ſteht. Denn unter den Anträgen giebt 
es eine ſtattliche Anzahl, in denen ſich Mißſtimmung und Miß⸗ 
trauen gegen die Parteileitung, gegen die Kaſſenführung, gegen 
die offizielle Parteipreſſe u. ſ. w. ausdrückt und es wird darum 
bei den Verhandlungen hierüber vermuthlich ebenfalls viel 
ſchmutzige Wäſche gewaſchen werden, wie dies ſchon bei den ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteitagen von Halle und Erfurt der Fall geweſen iſt. 
Auch über die „Frage Vollmar“ wird es wieder zu hitzigen De⸗ 
batten kommen, da man von verſchiedenen Seiten verlangt, der 
Parteitag ſolle zu der „regierungsfreundlichen“ Haltung des 
Führers der bayeriſchen Sozialdemokraten eine ſcharf abweiſende 
Stellung einnehmen. Ebenſo werden die weiteren Anträge, welche 
ſich gegen den in der Partei eingeriſſenen Perſonencultus, gegen 
die Compromiſſe mit anderen Parteien und gegen die fünfjährige 
Mandatsdauer der ſozialiſtiſchen Reichstagsvertretungen wenden, 
ſehr wahrſcheinlich erregte Debatten nach ſich ziehen. 

Es wäre jedoch thöricht, wollte man aus ſolchen häuslichen 
Auseinanderſetzungen der Sozialdemokratie den S luß ziehen, 
als ob ihr Zerfall nur eine Frage der Zeit ſei. So viel Un⸗ 
zufriedenheit und Uneinigkeit ſich auch innerhalb der Geſammt⸗ 
partei zeigt, ſo ſcharf ſich auch die einzelnen Richtungen in der 
jelben bekämpfen — immer muß man ſich vor Augen halten, 
daß die verſchiedenen Gruppen der Sozialdemokratie in ihrem 


sblatt“ und illuſtrirter 
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Begründet 1760. 
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Vedaction u. Expedition Bäckerſtr. 
| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


10 P 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus = Zeile oder deren Raum 
0 Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Haſſe gegen die beſtehende heutige geſellſchaftliche und ſtaatliche 
Ordnung und in ihrem Endziele, der Beſeitigung dieſer Ordnung, 
einig ſind, nur eben in der Taktik und in der Form des äußeren 
Auftretens, in der Wahl der Wege unterſcheiden ſich die Strö⸗ 
mungen in der ſozialdemokratiſchen Partei. Von ihnen hat bis 
jetzt die opportuniſtiſche, äußerlich gemäßigte Politik der alten 
Parteiführer, der Bebel, Liebknecht u. |; w, noch immer ent» 
ſchieden Oberwaſſer und zweifellos wird auch der gegenwärtige 
Parteitag dies beſtätigen. 5 5 


Tagesſchau 


Die „Münch. All. Ztg.“ ſpricht wieder einmal von einem nahen 
Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
und von ſeinem Erſatz durch den kommandierenden General des 
8. Armeekorps, von Los. Die Meldung iſt einfach albern. 

Die Einführung der mitteleuropäiſchen 
Zeit erfolgt, wie nunmehr feſtſteht, auch im äußeren Dienſte 
der preußiſchen Staatsbahnen am 1. April 1893. Von dieſem 
Zeitpunkte werden alſo die gegenwärtigen, auf Ortszeit lautenden 
Winterfahrpläne und Kursbücher hinfällig und müſſen durch neue 
auf mitteleuropäiſche Zeit lautende erſetzt werden. 

Wie der „Reichsanzeiger“ vernimmt, beſteht die Abficht, dem 
Reichstag ſogleich nach feinem Zuſammentreten 
den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, wodurch die dem Bundes⸗ 
rathe ertheilte Ermächtigung zur Gewährung des deutſchen Ver⸗ 
trags⸗Zolltarifs an nicht meiſtbegünſtigte Staaten bis zum 1. 
April 1893 verlängert wird. 

In dem Befinden des ſchwer erkrankten Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten Peter Reichenſperger iſt heute 
eine Wendung zum Schlimmern nicht eingetreten, vielmehr hat 
ſich die Stimmung des Patienten gehoben. Ueber den Endaus⸗ 
IR 15 Krankheit ift damit freilich kein abſchließendes Urtheil 
zu fällen. 


In Köln hat am Montag Vormittag die Hauptver⸗ J 


ſammlung des Verbands deutſcher Gewerbe ver⸗ 
eine in Anweſenheit von 25 Vertretern, welche 22 000 Mit⸗ 
glieder vertreten, ſtattgefunden. Seitens der Regierung waren 
Geh. Oberregierungsrath Seyffart und Aſſeſſor Hoffmann, ſeitens 
der Regierung zu Köln Oberregierungsrath Fink und Regierungs⸗ 
rath Diedrichs anweſend. Oberbürgermeiſter Becker zu Köln ent⸗ 
bot der Verſammlung herzlichen Gruß ſeitens der Stadt. Hier⸗ 
auf wurden Verbandsangelegenheiten verhandelt. 

Wie aus einer amtlichen Statiſtik hervorgeht, haben die 
Dampfer der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrtgeſellſchaft die ſchnellſten Fahrten zwiſchen Europa 
und Newyork gemacht. 

Dem Bundesrath iſt Berlin iſt ein Antrag Bayerns 
in Geſtalt eines Geſetzentwurfes zugegangen, welcher die Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung in Bezug auf den Hauſirhandel bezweckt 
und nicht unerhebliche Beſchränkungen deſſelben anſtrebt. Folgen⸗ 
des ſind die wichtigſten Beſtimmungen des Antrags: Der Hau⸗ 
ſirſchein, der für die Dauer des Kalenderjahres ertheilt wird, be⸗ 
rechtigt den Inhaber, ſein Gewerbe im Umherziehen im Bezirke 


derjenigen Behörden zu betreiben, die den Wandergewerbeſchein 


ertheilt hat. Zur Ausdehnung des Wandergewerbeſcheins auf 
einen anderen Bezirk iſt die Zuſtimmung der zuſtändigen Behörde 
des anderen Bezirks erforderlich. Die Ausſtellung der Scheine 
kann auf kürzere Zeit als für das Kalenderjahr oder für be⸗ 
ſtimmte Tage deſſelben erfolgen. Soweit das Feilbieten von 
geiſtigen Getränken im Falle beſonderen Bedürfniſſes vorüberge⸗ 
hend geſtattet wird, iſt die räumliche und zeitliche Beſchränkung 
der Erlaubniß im Wandergewerbeſchein anzugeben. Die Ausſtel⸗ 
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1892. 
lung kann verſagt werden, 


wenn in dem betr. Bezirk kein Be⸗ 
dürfniß beſteht oder eine entſprechende Anzahl von Wanderge⸗ 
werbeſcheinen bereits ertheilt oder auf den betr. Bezirk ausgedehnt 
ift. — Der Geſetzentwurf, deſſen Einführungstermin offen ge⸗ 
halten iſt, bezweckt alſo: Beſchränkung des Hauſirhandels auf 
einem beſtimmten Bezirk und Abhängigmachung der Ertheilung 
des Hauſirſcheins von dem durch die zuſtehenden Behörden feſtzu. 
ſtellenden Bedürfniß. ® 
Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ veröffentlicht 


einen längeren Bericht über die Geſtaltung des Turnweſens bei 


den höheren Lehranſtalten der Monarchie. 

Die „Poſt“ behauptet, Eugen Richter habe ſtatt des 
Herrn Zelle den Reichstagsabgeordneten Schrader zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin gewählt wiſſen wollen, der ihm ganz 
ergeben ſei. Daran knüpft das Blatt einen ſcharfen Ausfall 
gegen Herrn Stöcker, der erklärt habe, keine monarchiſche Agi⸗ 
tation in Berlin mehr treiben zu können, weil der Kaiſer einen 
„kirchenfeindlichen“ Mann, wie Herrn Zelle, als die geeignetſte 
Perſon für den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten bezeichnet habe. 
Dieſer Vorgang ſei für Stöckers Auffaſſung über monarchiſche 
Geſinnung und die ſich daraus ergebenden Pflichten ſehr be⸗ 
zeichnend. 

Zu den erſten Gegenſtänden, welche dem Reichs⸗ 
tag ſofort bei ſeinem Zuſammentritt zugehen werden, wird der 
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Reichs ⸗Strafgeſetzbuches 
(zur Bekämpfung der Unſittlichkeit) gehören. i 

Wie verlautet, wird Se. Majeſtät der Kaijer den 
Reichstag am 22. November in Perſon eröffnen. 5 

Es wird als ſicher mitgetheilt, daß im nächſten Etatsjahr 
eine Erhöhung der Zahl der Lotterielooſe in 
Preußen und zwar um 35000 Stück eintreten ſoll. Die 
Einnahme Preußens aus der Lotterieverwaltung, die in den letzten 
Jahren ziemlich regelmäßig etwas über 8 Millionen Mark be⸗ 
tragen, werden dadurch um gut 1 Million erhöht werden. 

Wie der „Kreuzzeitung“ aus Neuſtettin be⸗ 
richtet wird, iſt der Frhr. von Minnigerode⸗Roſitten, nach ⸗ 
dem derſelbe in Polzin, Belgard, Bärwalde und Neuſtettin vor 
den Wahlmännern geſprochen hat, für die bevorſtehende Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Neuſtettin⸗Belgard als 
Kandidat aufgeſtellt worden; die Nachwahl wird vorausſichtlich 
Anfang Dezember ſtattfinden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat 9 Helgoländer Fildern, 
die bei der großen Parade in Berlin im Auguſt d. Js. zugegen 
waren, wie das „Helg. Wochenbl.“ mittheilt, ſeine Photographie 
in Kabinetform in einem vergoldeten, mit einer Krone verzierten 
Rahmen geſchenkt. Am 7. November wurden die Bilder vom 
Regierungsaſſeſſor von Eiſenhart⸗Rothe nach einer längeren An⸗ 
a im Beiſein der verſammelten Gemeinde⸗Vertretung über⸗ 
reicht. 


— 


Deutſches Reich. 


Am Montag Vormittag kamen der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Potsdam nach Berlin und begaben ſich ſofort 
nach dem Palais der Kaiſerin Friedrich, um daſelbſt die Kaiſerin 
Friedrich, welche von ihrer Reiſe nach Italien wieder zurückgekehrt 
war, zu begrüßen. Demnächſt begaben ſich die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ins königliche Schloß, woſelbſt der Kaiſer die Vorträge 
des Chefs des Civilkabinets und die Marinevorträge entgegen⸗ 
nahm und den Präſidenten des preußiſchen Landtags empfing. 
Sodann kehrten der Kaiſer und die Kaiſerin nach Potsdam 
zurück, ſtatteten dem Prinzen Friedrich Leopold auf Jagdſchloß 
Glienicke zu ſeinem Geburtstage einen Gratulationsbeſuch ab und 
—— . ́“˖H . ..... 


Die Goloͤfee. 5 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Ich klingle nicht — ich bin es nicht gewohnt, meine Die⸗ 
nerſchaft in meine Verhältniſſe einzuweihen — aber“, und fie 
hatte die Außentbüre erreicht, die ſie ſchnell öffnete und nun 
eilte ſie zur Treppe, „ich werde Papa aufſuchen und von heute 
an mein Nachtlager bei ihm aufſchlagen.“ 

„Adah, das werden Sie nicht thun!“ Er war ihr gefolgt 
und faßte ſie mit ſtarkem Griff; auf dem Flur brannte helles 
Licht — fie wehrte ſich nicht, aber fie ſchüttelte ſeine Hand ab, 
wie ein ekles Inſekt, und ſie ſah ihn an — ein Blick, der ihn 
mehr zur Wuth reizte als die beſchimpfenden Worte. 

„Mein Bräutigam wird Sie zur Verantwortung ziehen!“ 
rief ſie ihm in ihrer maßloſen Gereiztheit zu. 

„Der Bräutigam meiner Frau!“ Er lachte laut und höhniſch 
auf, der letzte Reſt von Mitleid, von Achtung verſchwand, dieſer 
Hohn brachte ihn vollends um ſeine Beſinnung. 8 

Mit wilder Wuth packte er ſie und ſchleifte ſie an den gol⸗ 
denen Haaren in das Zimmer zurück. 5; 

„Weib, das ift Dein Tod!“ keuchte er, während ſie ſich ſeiner 
Uebermacht zu erwehren ſuchte. Aber ihre Kräfte erlahmten, ſie 
fühlte wie ihre Sinne ſchwanden, ſchon in halber Ohnmacht rief 
ſie, als der Lichtſtrahl über die Wand hinzitterte: 

„Mutter! Mutter! hilf!“ — = 

Erſchreckt ließ er fie los — was war das? Ihre Mutter, 
die längſt todt war, rief ſie an? Ein abergläubiſcher Schauer 


— . — . — 
durchlief ihn, als in dieſem Moment die Uhr des Rathhauſes zwölf 
ſchlug und ſein Blick das Bild der Mutter Adahs traf. 

In ſeinem ſchlechten Herzen war ein Punkt, der Gott gehörte, 
das war die Stelle, wo ſeine Mutter thronte und das Andenken 
an ihre Sterbeſtunde, an ihren Segen, ihre Liebe. Ee war da⸗ 
mals noch ein Knabe, rein und ſchuldlos, und jene Stunde vergaß 
er nie. 

Das alles überkam ihn in dieſer Minute! Ohne noch einen 
Blick auf das ohnmächtige Weib zu werfen, verließ er ſchnell das 
unheimliche Gemach. — 2 

Die göttliche Macht der Mutterliebe hatte ein Verbrechen 
verhindert! 

Adah erwachte nach einer langen Ohnmacht am Boden ihres 
Schlafzimmers, ſchwer betäubt und gelähmt an allen Gliedern. 
Erſt nachträglich empfand ſie Furcht — wenn ſolche Schreckens⸗ 
ſzenen ſich wiederholen würden! 

Sie konnte beruhigt ſein, O'Neill war von der Stunde an 
verändert, er liebte, er begehrte ſie nicht mehr — aber er haßte 
ſie und gönnte ſie keinem anderen. 

Und ſchreckliche Rache ſchwor er dem, der Schuld trug, daß 
er ſein Weib nicht gewinnen konnte, „ihrem Bräutigam“, deſſen 
Namen ſie traumſelig geflüſtert, deſſen vermeintlichen Kuß ſie 
mit zärtlichem Umfaſſen lohnte. Dieſer ſtille, blaſſe Schleicher, 
der nüchterne Junge trug den Sieg über ihn, den ſchönen und 
eleganten Kavalier davon — aber wie ſollte er ſich rächen, an 
ihm, an ihr? : 

„Es giebt einen Gott, der heißt Zufall — Gott Zufall, 


gieb mir die Gelegenheit zur Rache,“ flehte er aus zornigem 


Herzen. 
And der Gott Zufall iſt ein ſehr gefälliger Gott aller Derer 
die an ihn glauben. 


Siebentes Kapitel. 


„Nein, herzlieber Vater — ich kann unmöglich mit dieſer 
Angſt im Herzen einen Ball beſuchen,“ klagte Adah, ich bleibe 
bei Dir — O'Neill kann ohne mich gehen, Deine Krankheit ent⸗ 
ſchuldigt mich.“ a 

„Aber gerade heute Abend will ich Dich gerne aus dem 
Hauſe los ſein, mein Liebling, denn ich erwarte den Beſuch eines 
lieben, lieben Jungen und Dein — — und ONeill ſoll hinterher 
nicht ſagen dürfen, Du wäreſt unter dem Vorwand meiner Kränk⸗ 
lichkeit zu Hauſe geblieben, um eine Zuſammenkunft mit Deinem 
Vetter zu haben.“ f 

„Sidney kommt?“ Freudiges Erglühen zeigte ſich auf ihren 
immer ſo bleichen Zügen, ſie legte ihr ſchönes Haupt an des 
Funde Bruſt und kämpfte mit Thränen des Schmerzes und der 

reude. 

„Ja, ich wollte Dir erſt alles mittheilen, ſobald ich That⸗ 
ſachen wußte. Sidney hat ſein Examen glänzend beſtanden — 
ob er hier in Dublin als Rechtsanwalt ſich etablieren wird, oder 
ob er eine andere Stadt wählt, wollen wir mündlich überlegen, 
ſo wie es der Beſprechung in noch vielen anderen Dingen bedarf. 
Ich wünſche, daß Sidney hier bleibt, ſchon um Deinetwillen. 
Du weißt, daß O'Neill alle Papiere die auf mich Bezug haben, 
noch in ſeinem Beſitz hat, daß er mich gewiſſermaßen als Geißel 
behält. Vorgehen wird er keinesfalls gegen mich, ſo lange ich 
fein Schwiegervater bin, doch die Papiere find ſeine Garantie, 
Das Alles ändert ſich mit meinem baldigen Tode — —“ 

„Vater!“ unterbrach Adah ihn, in lang verhaltenen Thränen 
ausbrechend. a 

„Ja, mein geliebtes Kind, und ſo ſchwer es mir wird, Dich 
Engel zu verlaſſen, der Gedanke, daß Du frei von dieſem 


iſt, begonnen. 


eingetroffen und im Hotel 
ſtiegen. Am Bahnhof waren der Thronfolger 


ſchwer, 


ſie endlich nachgebend. 


nahmen an der zur Feier des Tages veranſtalteten Tafel theil. 
Am Nachmittag reiſte Se. Majeſtät mittels Sonderzuges von 
Potsdam aus über Magdeburg und Halberſtadt nach Wernigerode, 


um, einer Einladung des Fürſten Otto zu Stolberg Wernigerode 


entſprechend, an den von demſelben veranſtalteten großen Jagden 
theilzunehmen. In Wernigerode, woſelbſt die Ankunft abends 
6 Uhr erfolgte, wurde dem Kaiſer ein glänzender Empfang 
Algen. Heute, Dienſtag Abend wird die Rückreiſe nach Potsdam 
erfolgen. 

Vor dem Berliner Schwurgericht hat heute der Prozeß 
gegen den ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft ſitzenden 
Rechtsanwalt Stein, der dreier Urkundenfälſchungen und 
der Unterſchlagung von 19000 Mk. Mündelgeldern beſchuldigt 
Der Angeklagte erklärt ſich nichtſchuldig. Stein 
iſt beſonders durch ſeine Verbindung mit Ahlwardt bekannt 


der ſocialdemocratiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei in Berlin muß es wirklich ganz allerliebſt 
ausſehen. In einer zur Beſprechung der Zuſtände in dieſer 
Bäckerei einberufenen Verſammlung wurde mitgetheilt, es ſei 
wahres „Schweineſutter“ gebacken. Die Kundſchaft habe den 
Verkäufern das Brod vor die Füße geworfen, und es müſſe 
nun weit unter dem Preiſe verkauft werden. Dabei würden die 
Arbeiter noch ſchlecht behandelt, obgleich alle Poſten bei der Ge⸗ 
noſſenſchaft mit ſocialdemocratiſchen Koryphäen beſetzt ſeien. 

Die Vorarbeiten für eine Berliner Induſtrie⸗ 
ausſtellung im Jahre 1895 ſollen demnächſt ernſtlich in Angriff 
genommen werden. 6 

Ein ſoeben in Hamburg ausgegebener Krankenbericht über 
das Befinden des erſten Bürgermeiſtees, des 84jährigen Dr. 
Carl Peterſen theilt mit, daß in der letzten Nacht die ſeit 
einigen Tagen anhaltende Schwäche noch zugenommen hat und 
faſt gänzliche Bewußtlosigkeit eingetreten iſt. Dr. Peterſen iſt 
ſeit 1855 im Senat; er iſt ſein älteſtes Mitglied. Seit 
1876 iſt er abwechſelnd zwölf Mal erſter und zweiter Bürger⸗ 
meiſter geweſen. 

Die Präſidien beider Häuſer des Landtags 
wurden heute Mittag 12 Uhr im Berliner königlichen Schloſſe 
vom Kaiſer empfangen. Vom Abgeordnetenhauſe waren die 
Herren v. Köller, Freiherr v. Heereman und v Benda, vom 
Herrenhauſe nur die Vizepräſidenten Freiherr v. Manteuffel und 
Oberbürgermeiſter Bötticher⸗Magdeburg erſchienen, da der Herzog 
v. Ratibor noch durch Krankheit ans Zimmer gefeſſelt iſt. Der 
Kaiſer erkundigte ſich theilnahmsvoll nach dem Befinden des 
Herzogs und gab der Erwartung Ausdruck, daß die parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten, insbeſondere betreffs der Reform der Steuer⸗ 
geſetzgebung, guten Fortgang nehmen würden. Der Landtag 
ſei ja mit Rückſicht auf dieſe ſchwierige Aufgabe in dieſem Jahre 
beſonders früh einberufen worden. Unmittelbar nach der Audienz 
beim Kaiſer wurden die Herren auch von der Kaiſerin empfangen. 

Im Rathhauſe zu Ratibor hat am Montag eine Ver⸗ 
ſammlung von Tabakintereſſenten Oberſchleſiens ſtattgefunden. 
Es wurde folgende Reſolution angenommen: Jede Belaſtung 
der Tabakinduſtrie ſei abzulehnen und zwar hierfür eine große 
Mehrheit von Stimmen zu ſchaffen, damit unſere Induſtrie end⸗ 
lich die nöthige Ruhe gewinne, um ſich den Geſchäften widmen 
zu können. Wir geben, heißt es weiter in den Reſolution, der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die infolge ſchlechter Ernten der 
letzten Jahre eingetretene Vertheuerung der Lebensmittel ohnehin 
ſchon einen merklichen Rückgang im Konſum herbeigeführt hat. 
Wenn nun noch eine weitere Erhöhung der Tabakzölle hinzutrete, 
o würde die Exiſtenz dieſer Branche erſchüttert werden. Durch 
die beabſichtigte Zollerhöhung auf ausländiſche Tabake werde der 
armen Landbevölkerung, ſowie den nach 100 000 zählenden Berg- 
und Hüttenarbeitern Schleſiens ein zur Gewohnheit gewordenes 
Genußmittel entzogen werden. 

Die Direktion der Wilhelms hütte in Eulau bei 
Sprott au, Aktiengeſellſchaft für Maſchinenbau und Eiſengießerei, 
macht durch Anſchlag im Hüttenwerk bekannt, daß ſie ſich durch 
die in der Eiſeninduſtrie herrſchenden ungünſtigen Verhältniſſe 
veranlaßt ſieht, vom 24. d. M. ab eine Lohnreduktion bis zu 10 
Prozent eintreten zu laſſen 

Der Be ſu ch des Kaiſers beim Fürſten Pleß iſt nun: 
mehr auf den 28. d. Mts. angeſagt worden. Der Kaiſer gedenkt 
zwei Tage zu bleiben und wird in den ausgedehnten Jagdgrün⸗ 


den der fürſtl. Pleß'ſchen Reviere mit feinem Gaſtgeber auf Fa⸗ 


ſanen, Haſen und Rothwild pürſchen. 

Auf den Lokomotivführer Hönigk des von 
Schwientochlowitz nach Kattowitz um die 6. Abendſtunde abfah- 
renden Perſonenzuges iſt, als der Zug eben die Station Zalanza 
verlaſſen hatte, von einem unerkannt gebliebenen Manne ein 
Revolverſchuß abgegeben, der den Beamten am Unterarm traf. 
Außerdem ſind ihm mehrere Glasſplitter von einer durch die 
Kugel zertrümmerten Scheibe ins Geſicht gedrungen. 

Der König von Rumänien und der Fürſt Leopold 
von Hohenzollern find heute früh 8 ¼ Uhr aus Neuwied in München 
„Zu den vier Jahreszeiten“ abge⸗ 
N von Rumänien 
und Prinz Alfred von Edinburg zum Empfange anweſend. Der 
Thronfolger reiſt mittags nach Wien weiter. — Die Kaiſerin 
Friedrich hat ihre Abreiſe von München auf heute Abend feſtgeſetzt. 


Nichtswürdigen wirſt, giebt mir Troſt im Scheiden. Und noch 
mehr die Hoffnung, daß Du bald in der treuen Liebe unſeres 
Sidney Vergeſſen finden wirſt für Alles, was Du um mich 
geduldet. Den Verſtorbenen mag O'Neill immerhin anklagen, 


obgleich er vorziehen wird, ſelbſt Erbe zu bleiben; er ahnt nicht, 


daß die Grube, die er Anderen gegraben, ſelbſt zur Falle für 
ihn wird — und Sidney ſoll Dein Rächer ſein! — Doch des⸗ 
halb wirſt Du, geliebtes Kind, heute Abend den Ball beſuchen 
und wenn Du nach Hauſe kommſt, erzähl' ich Dir, was Sidney 
und ich beſchloſſen haben.“ 8 


Seit jenem Ueberfalle ſchlich Adah im Nebenzimmer ihres 


Vaters — die Zofe hatte ſie entlaſſen, da ihr Verdacht rege 
geworden; ein ſehr beſcheidenes junges Mädchen erſetzte Janes 
Stelle. 


Adah ſah die tiefblaſſen Wangen des Vaters, die dunklen 
Ränder um die lieben Augen, ſie hörte auch mit bangerer Sorge 
das tiefe Athmen; trotz wiederholler Verſicherungen ſeinerſeits, 
daß er ſich ſo wohl, wie ſeit lange nicht, fühle, wurde es ihr 
den Ball zu beſuchen. Ihr liebevolles Tochterherz ahnte 
eine Kataſtrophe. 

„Darf ich Dir noch vorher Adieu ſagen, Papa?“ fragte 
„Mit dem größten Vergnügen, mein 
Liebling, will ich meine Goldfee zum Ball geſchmückt ſehen,“ 
entgegnete heiter und galant, ihre Hand an ſeine Lippen führend, 


der alte Herr.“ 


, Mein guter Vater“, fir ſchloß ihn in die Arme, fie küßte 
ſein weißes Haar, ſeine Augen, ſeine Wangen, ſeine zitternden 
Lippen, es war ein Abſchied — und beide weinten bitterlich. 
„Faſſe Dich, ſei ruhig, meine Adah“, bat er endlich, „es thut 
mir ſo weh hier in der Bruſt, wenn Du weinſt; zieh' Dich an, 
mein Liebling, mache Dich ſchön, morgen wird ganz Dublin von 


Aus lanöò. 
Belgien. 

In zahlreichen belgiſchen Induſtrieſtädten haben am letzten 
Sonntag große Demonſtrationen zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Wahlrechtes ſtattgefunden, doch ſind keine Ruheſtörungen 
von Bedeutung vorgekommen. In Brüſſel wird am Dienſtag, 
dem Namenstage der Königin, eine große Kundgebung abgehalten. 
Große Maßnahmen ſind getroffen. 

Frankreich. 

Die Franzoſen haben ſich gewaltig gefreut, als die Eng⸗ 
länder in Marokko ihren bekannten Mißerfolg beim Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages erzielten. Jetzt geht es aber den Fran⸗ 
zoſen ſelbſt nicht beſſer: Der Sultan von Marokko hat den mit 
dem franzöſiſchen Geſandten ſchon vereinbarten Vertrag wieder 
zurückgenommen und weitere Verhandlungen abgelehnt. In Tu⸗ 
neſien, das bekanntlich unter franzöſiſcher Verwaltung ſteht, regt 
ſich eine ſtarke einheimiſche Agitation gegen die fremde Ober⸗ 
herrſchaft. : 

In Roubair hat man den Anarchiſten Culine, deſſen 
Wahl ſchon einmal für ungültig erklärt war, abermals zum Ge⸗ 
meinderath gewählt. 

N Italien. N 

In Italien haben am letzten Sonntag die Stichwahlen 
zur Deputirten kammer ſtattgefunden, bei welchen die 
ſchon große miniſterielle Mehrheit noch ganz erheblich verſtärkt 
worden iſt. Der Führer der radikalen Franzoſenfreunde, Profeſſor 
Bongheri, iſt nicht wiedergewählt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. f 

Wien. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Berlin gemeldet, 
daß dort die Nachricht von dem Beſuche des ruſſiſchen Thron: 
folgers in Wien freudig begrüßt worden, da die deutſche Regie⸗ 
rung die guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗-Un garn und 
Rußland immer lebhaft wünſchen müßte und auch gewünſcht 
habe. — Morgen wird der König von Rumänien mit dem Thron 
folger hier eintreffen und zwei Tage verweilen. Die hohen Herren 
werden Gäſte des Kaiſers ſein und ihr Abſteigequartier in der 
Hof burg nehmen. 

Prag. Wie das hieſige Tageblatt 
Przybram geſtern abermals Exceſſe unter den Bergleuten ſtatt. 
Die Gendarmerie war zum Einſchreiten genöthigt und mußte 
den Rädelsführer verhaften. 

Lemberg. Wie die Zeitungen melden, iſt der Falſch⸗ 
münzer Sompobirski geſtern aus dem Gefängniß entſprungen. 

Trieſt. Die Gründung einer mit bedeutenden Mitteln 
dotirte Kaffeeſchälfabrik im großen Stile iſt hier beſchloſſen 
worden. Erſte Kaffeefirmen des Platzes und die Filiale der 
Anglobank ſind bei der Gründung betheiligt. Die Einrichtung 
der Fabrik wird von dem Direktor der Hamburger Kaffeeſchäl⸗ 
fabrik beſorgt werden. 

Bu dape ſt. Bis jetzt iſt es dem Miniſter Wekerle noch 
nicht gelungen das Cabinet vollſtändig zu bilden. Derſelbe begiebt 
ſich abends nach Wien um dem Kaiſer, wie man vermuthet, Be⸗ 
richt zu erſtatten. — Die hieſigen Geſchäftsfirmen Mana ſſe Perbs 
und Mathias Miller ſind in Zahlungsſtockung gerathen. Die 
Paſſiven ſollen bedeutend, und Wien und das Ausland ſtark be- 


heiligt ſein. 
Ruß lan d. 


Der ruſſiſche Finanzminiſter plant eine ganze 
Reihe von neuen Zollerhöhungen; mit dem Zuſtandekommen 
eines neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages iſt es alſo nichts. 
— Die Petersburger Nowoſti berichten daß die Unterhand lungen 
mit Deutſchland über den Abſchluß eines Zollvertrages zu kleinen 
günſtigen Ergebniſſe geführt haben; die von deutſ cher Seite ge⸗ 
machten Vorſchläge ſeien als den Intereſſen des Handels und 
der Induſtrie Rußlands nicht entſprechend erachtet worden. — 
Das Blatt thut gerade, als habe Deutſchland um einen neuen 
Handelsvertrag nachgeſucht, während doch Rußland dies war! 

Schweiz. 

Bern Geſtern fand ein großer Arbeiterumzug ſtatt, welcher 
den Zweck hatte, die Bürgerſchaft zu verhöhnen. Infolge der 
getroffenen Maßregeln blieb die Ruhe ungeliört. 

Türkei. 

Philippopel. Sämmtliche Diplomaten, welche dem 
Feſtbanket anläßlich des Schluſſes der Ausſtellung beiwohnten, 
heben lobend den Toaſt des Fürſten hervor, weil derſelbe den 
Beweis liefere, daß der Fürſt auch ferner auf dem Standpunkte 
des Zutrauens ſtehe und ſeine ganze Hoffnung in die fried⸗ 
liche Entwicklung Bulgariens ſetze. 

Amerika. 5 

Blutige Krawalle hat es wieder einmal in dem 
berüchtigten Hüttenort Homeſtead bei Pittsburg gegeben. Am 
Sonntag Nachmittag griffen ſtreikende Arbeiter der Carnegieſchen 
Fabrik die weiterarbeitenden ſchwarzen Arbeiter des Werkes mit 
Schußwaffen an. Durch Revolverſchüſſe wurden mehrere Ange⸗ 
griffene ſchwer verwundet. Die Letzteren wehrten ſich ſehr tapfer, 
mußten ſich aber ſchließlich vor den an Zahl weit überlegenen 
Angreifern zurückziehen und durch die Polizei vor Mißhandlungen 
geſchützt werden. — In Chile drohen wieder einmal erhebliche 
innere Wirren. 


meldet, fanden in 


der Goldfee ſprechen!“ Er ahnte nicht, in wie ſchrecklicher Weiſe 
ſeine Prophezeiung in Erfüllung gehen ſollte. 

Ihre Zofe hatte bereits alle Vorkehrungen zur Staats⸗ 
Toilette getroffen, der Herr befahl es, er fürchtete, Madame 
könnte ſich verſpäten. Das neue weiße Atlaskleid 
wie ein Brautkleid ausgearbeitet, blaßgelbe, natürliche Roſen 
harrten in reicher Auswahl, zur Vollendung der Garnitur zu 
dienen. „Friſieren Sie mich ſo einfach wie möglich,“ befahl 
Adah, „beim Tanzen iſt jeder künſtliche Aufbau hinderlich,“ 
Die Zofe drehte das reiche Haar in einen einfachen Knoten, 
den ſie mit kleinen goldenen Nadeln, die durch ebenſolche feine 
Kettchen miteinander verbunden waren, befeſtigte. Eine große 
Roſenknoſpe durfte ſich in dieſes goldene Neſt ſchmiegen, dann 
befahl die junge Frau: „Bringen Sie meine Schatulle.“ 

„O, wie viele köſtliche Sachen,“ rief bewundernd die Zofe, 
die den reichen Schmuck zum erſtenmal ſah, — die naive 
Freude des jungen Mädchens amüſierte Adah, und welches 
junge Weib iſt ganz gegen Eitelkeit gefeit? Sie nahm einen 
Einſatz nach dem anderen aus der Schatulle und weidete ſich 
an dem Ausrufen des Entzückens und Erſtaunen der Zofe. 

„O, ſicherlich, gnädige Frau, die Königin kann nicht ſchönere 
Sachen haben, wie glücklich müſſen Sie ſein, rief ſie aus; 
binden Sie doch dieſe Reihe Brillanten um den Hals — zu 
dem weißen Kleide wird das herrlich ſtehen.“ Ze 

Adah wählte eine große Brillant =» Spange für den Buſen 
und eine dazu paſſende für das Haar, alles andere ſchloß ſie 
ein. „Und für den Hals?“ rief die Kleine. i 

„Da trage ich den herrlichſten Schmuck, den ich beſitze, dies 
Herz von Gold mit Irlands Wappen.“ g 

Das verſtand die Zofe nun freilich nicht und wollte ſich 
garnicht zufrieden geben, dann vodendete fie die Toilette auf 


lag duftig - 


aa 


Provinzial: Nachrichten. n 

— Gollub, 11. November. Nach den nunmehr abgeſchloſſenen Ver⸗ 
handlungen mit der ruſſiſchen Behörde über den Neubau der Drewenz⸗ 
brücke von Gollub nach Dobrzyn wird derſelbe im künftigen Frühjahr in 
Angriff genommen werden. 

— Marggrabowa, 12. November. Als die Mannſchaften der hieſigen 
Ulanenſchwadron geſtern, vom Exercierplatze zurückkehrend, an den von der 
Czymocher Chauſſee nach Proſtkergut führenden Weg kamen, ſcheute plötzlich 
das Pferd des Gefreiten Oelsner und ging geradenwegs in den großen 
Oletzkoer See. Derſelbe iſt hier gleich unweit der Ufer ſehr tief. Das 
Pferd warf, nachdem es eine Strecke in den See hineingeraſt, ſeinen Reiter 
ab, der gleich darauf, ohne einen Laut von ſich EN geben, unter der Ober- 
fläche des Waſſers verſchwand, bevor noch der Wachtmeiſter der Eskadron, 
der ſich ſofort ins Waſſer geworfen hatte, zu ihm herangeſchwommen war. 
Trotz alles Suchens hat man die Leiche noch nicht gefunden. (Pr.⸗L. Z.) 

— Marienwerder, 12. November. Durch bakterfologiſche Unterſuchung 
iſt feſtgeſtellt worden, daß der ſchon gemeldete Tod der en Pakruhn in 
Kurzebrack durch aſiatiſche Cholera herbeigeführt iſt. (ſ. Lokal.) Wir theilten be⸗ 
reits in den letzten Tagen eine Probe mit, wie für den polniſchen Kandidaten 
Herrn v. Donimirski auf Hinterſee, zu den bevorſtehenden Wahlen agitirt 
wird. Ein jetzt zur Vertheilung kommender Wahlaufruf ſchließt nun mit 
den Worten: „Ihr polniſchen Frauen beſtimmt Eure Männer und Eure 
Brüder, daß ſie am 28. November ihre heilige Pflicht erfüllen, und gebet 
den Feiglingen und Verräthern Eure Verachtung zu erkennen. Im Namen 
unſeres gekreuzigten Heilands, im Namen der allerſeligſten Gottesmutter, 
der Königin des Himmels wollen wir freudigen Muthes in dieſen Kampf 
treten, und der Sieg wird unſer ſein.“ Schön iſt eine ſolche Agitation 
gerade nicht. Der Aufruf wird natürlich von den Centrumsblättern z. B. 
von der Berliner „Germania“ und dem Danziger klerikalen Blättchen zur 
Unterſtützung der polniſchen Kandidatur abgedruckt! Wenn Männer, wie 
es hier geſchieht, jagen, man will Euch bethören, glaubt Niemandem, jo 
haben ſie die moraliſche Verpflichtung, ſelbſt wahrheitsliebend zu fein. Die 
Verfaſſer des polniſchen Wahlaufrufs ſind das aber nicht, indem ſie z. B. 
den polniſchen Wählern und den katholiſchen Wählern deutſcher Zunge 
vorſpiegeln, im Reichstage könne irgend ein Abgeordneter dafür wirken, 
daß die Kinder polniſchen Unterricht erhalten. Glaubt dieſen Herren nicht! 
Die Unterrichtsfrage wird im preußiſchen Landtage erledigt! Aber was 
weiß ein Wähler, der oft kaum den Namen des Reichstagsabgeordneten 
ſchreiben kann, von den Aufgaben des Reichstagsabgeordneten?! Der 
polniſche Wahlaufruf rechnet nicht blos mit der Unwiſſenheit, ſondern auch 
mit dem — Konfeſſionseifer. Viele Chriſten werden es mit uns vermuth⸗ 
lich als eine Mißachtung des Gottesbegriffes anſehen, wenn ein polniſcher 
Wahlaufruf die Wähler im Namen des Heilands und der „Himmelsköni⸗ 
in“ zum Wahlkampf auffordert. „Du ſollſt den Namen Deines Gottes. 
nicht unnütz führen,“ ſagen wir, indeſſen bei der Abfaſſung des Aufrufs 
ſind vermuthlich Klerikale thätig geweſen, welche es für nützlich halten, den 
kirchlichen Glauben für politiſche Zwecke zu verwerthen. Da wird ja das 
Band geſchaffen, das Polen und deutſche Katholiken vereinigt und mittelſt 
des Beichtſtuhls wird dann durch die Frauen auf die Wahlmänner gewtrkt. 
— Alle Deutſchen ſollten aus ſolchem Wahlaufruf aber erſehen, mit welchen 
mächtigen (wenn auch in keiner Weiſe nachahmenswerthen) Mitteln die 
polniſch⸗klerikale Partei arbeitet und daraus ſollten die Deutſchen erſt recht 
die Pflicht entnehmen, mit aller Kraft dafür zu ſorgen, daß ein Deutſcher 
Lehnt wird. — Geſtern Abend hielt Hr. v. Dieskau auch hier in den 
ekannten Wendungen ſeine Kandidatenrede. Zu ſeiner Unterſtützung trat 
Hr. v. Puttkamer⸗Plauth auf. Dieſer ſprach namentlich gegen die Kandi⸗ 
datur Weſſel. Hr. Weſſel ſei als Beamter nicht in der Lage, ſeiner Ueber⸗ 
zeugung ſtets rückſichtslos Ausdruck zu geben. Er möchte Herrn Weſſel 
nicht in die Verlegenheit verſetzen, zwiſchen Wünſchen der Regierung und 
Intereſſen der Wählerſchaft zu entſcheiden. Vielfach höre man die Be⸗ 
hauptung, Herr Weſſel ſtehe den Herrn des weſtpreußiſchen Wahlvereins 
nicht links genug, man wolle einen in der Wolle gefärbten Agrarier, der 
Aale Feldzug gegen Weſſel ſei Puttkamerſche Mache (Betäubende Zurufe: 

llerdings, ſehr richtig!) das ſei aber nicht der Fall. Er wiſſe nicht einmal, 
welcher Partei ſich Herr v. Dieskau anſchließen werde. (Gelächter und 
ironiſches Bravo!) Ueberhaupt ging aus den fortgeſetzten Unterbrechungen 
der Puttkamerſchen Rede hervor, daß die Majorität der Verſammlung nicht 
u den Freunden des Herrn v. Puttkamer und feines Kandidaten gehörte. 
Eine Abſtimmung, welche dieſes klar dargelegt hätte, wurde jedoch vorſich⸗ 
tiger Weiſe vermieden. Aus der Mitte der Verſammlung heraus erwiderte 
auf die conſervativen Auseinanderſetzungen namentlich 975 Regierungs = 
Aſſeſſor Dr. Leidig, der zugleich die Kandidatur Hobrecht proelamirte und 
deſſen Wahl warm empfahl. N 

— Schlschau, 10. November. Als vorgeſtern der Beſitzer Lenski in. 
P. mit einer Fuhre Strauch auf ſein Gehöft fuhr achtete er nicht darauf, 
daß die Einfahrt zu niedrig war, um mit der hochbeladenen Fuhre durch⸗ 
kommen zu können. Es war zu ſpät die Pferde anzuhalten, L. konnte 
ſich nur noch zur Seite beugen, wobei ihm von der ſcharfen Kante des 
Balkens die rechte Schulter, ſowie das rechte Ohr und ein Theil der 
Kopfhaut vollſtändig abgeriſſen wurde; dazu kam noch, daß L. von 
Wagen ſtürzte und ſich innere Verletzungen zuzog. Der ſo furchtbar Ver⸗ 
ſtümmelte liegt hoffnungslos darnieder. 

— Lötzen, 12. November. Der Fehlbetrag bei 
kommunalkaſſe beziffert ſich auf ca. 15 000 Mk. 
in Haft genommen worden. 2 

— Memel, 11. November. (M. D.) Die Wirthsfrau Eva Kallwellis 
aus Windenburg, welche ſich im hieſigen Juſtizgefängniß unter dem Ver⸗ 
dacht des Giftmordes in Haft befand, hat ſich in letzter Nacht durch Erhängen 
dem irdiſchen Richter entzogen. j ö a 

— Königsberg, 12. November. (Kgsb. Allg. Ztg.) Ein ſchrecklicher 
Unfall, durch welchen eine zahlreiche Familie den Ernährer verloren, hat 
ſich am heutigen Sonnabend ereignet. Der Arbeiter Carl Zwingmann 
war auf dem vor der Altſtädtiſchen Holzwieſe vor Anker liegenden Dampfer 
„Planet“ mit dem Ausladen von Steinkohlen beſchäftigt. Plötzlich um 
1 Uhr brach der ſchwere eiſerne Haken des Löſchrades und fiel auf den 
Kopf des auf Deck ſtehenden Z., ſodaß der letztere mit gebrochenem Schädel 
beſinnungslos blutüberſtrömt zuſammenbrach und auf der Stelle verſtarb. 
— Ueber einen zweiten ſchweren Unfall wird berichtet: Als Sonnabend 
um 51½ Uhr Abends der Güterzug von der Oſtpreußiſchen Südbahn nach 
dem Lizentbahnhof überführt wurde, ging ein Arbeiter trotz des mehr⸗ 
fachen Läutens ſowie Zurufens auf dem Vorplatze des Oſtbahnhofes kurz 
vor dem ankommenden Zuge über das Eiſenbahngeleiſe. Der vor dem 
Zuge ſchreitende Weichenſteller ſprang noch hinzu, um den Unvorſichtigen 
zurückzurei ßen: Schon aber war es zu ſpät, beide fielen zu Boden; 
während der Weichenſteller glücklicherweiſe zur Seite rollte, wurde der 
Arbeiter durch den erſten Waggon erfaßt (die Machine ſchob von hinten) 
und die Räder gingen ihm über das Bein, wobei ihm der linke 
Unterſchenkel völlig zermalmt wurde. Einen gräßlichen Anblick gewährte 
ein zerſplitterter Schenkelknochen, der bei dem Unfall durch die Beinkleider 


der Herrin Befehl, und als der letzte Stich gethan, die letzte 
Roſe befeſtigt war, rief ſie bewundernd: „O, gnädige Frau, 
wie ſchön Sie ſind, wie ſchön, es iſt unmöglich, daß eine andere 
Dame auf dem Ball ſo ſchön ſein kann, wie gnädige Frau.“ 

Adah lächelte ſchwermüthig und zog die langen Handſchuhe 
an, dann wickelte ſie ſich in einen langen Spitzenſhawl, und 
gefolgt von der Zofe, die den Pelz trug, ſtieg ſie die Treppe zu 
ihres Vaters Zimmer hinab. Im Flur ſtand O'Neill, auch er 
war in Galauniform. eine brillante Erſcheinung, fein Pelz hing 
ihm über die Schulter und verſtärkte den Eindruck des Impo⸗ 
ſanten. Er verbeugte ſich, als Adah ihn anredete. 

„In zwei Minuten bin ich bereit — nur Papa gute 
Nacht jagen will ich.“ Dabei löſte fie den Spitzenſchleier, ihre 
ſchöne Büſte, ihre perlweißen Arme tauchten vor ihm auf — 
aber er begehrte ſie nicht mehr — das Grauen jener Nacht 
hatte ſeiner Leidenſchaft ein Ende gemacht, er wußte daß ſie ſeine 
unverſöhnliche Feindin war und er vergalt ihr reichlich Haß um 
Haß. Wehe ihr, wenn ſie jemals zu thätlichem Haß überging 
— er würde ſie vernichten, ſo ſchonungslos — wie ſie ſelbſt 
gegen ihn geweſen war. 

Nichts gleicht dem Haß, der aus verſchmähter Liebe ent⸗ 
ſtanden! ö 

„Wie geht es Herrn Percy?“ frug er artig conventionell, 
als ſie zurückkehrte, da gewahrte er in ihren Augen einen ſol⸗ 
chen Zauberglanz, wie ihn nur das höchſte Glück verleiht. 
„es geht Papa ſehr gut,“ entgegnete fie triumphierend, 
„Vetter Sidney iſt ſoeben angekommen. — Gehen wir.“ 

„Ja, gehen wir.“ Die Zofe legte ihr den Shawl und dann 
den Pelz um und zog ihr die Pelzgaloſchen über die ſeidenen 


Schuhe. ; 
(Fortſetzung folgt.) 


der hiefigen Kreis⸗ 
Der Rendant Kropat iſt 


—Schneidenühl, 13. November. Einen gefährlichen Sprung aus 
dem Eisenbahnwagen machte ein lahmer Verbrecher, welcher zur Verbüßung 
einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe von hier nach Rawitſch gebracht wurde. 
Er benutzte während der Fahrt hinter Motylewobrück den Abort, öffnete 
das Fenſter und ſprang entſchloſſen hinaus. Der Transporteur ſtieg in 
Gertraudenhütte aus und machte ſich in Begleitung eines Bahnwärters 
auf die Suche nach dem Flüchtling. Es gelang auch bald, den Ausreißer 
im nahen Walde zu finden und wieder pe r Der Verbrecher, 
welcher nur ein Bein gebrauchen kann, hatte beim Sprung den Stock ver⸗ 

eſſen und konnte daher nicht fortkommen, trotzdem aber hatte er ſchon 
lber 1 Kilometer, auf allen Vieren kriechend, ſich von der Stelle, wo er 
entſprungen war, entfernt. 


ocales. 
en Thorn, den 15. November 1892. 
FT Bhorn’fder Gefdhichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Nov. 16. 1513. Der Rath von Danzig verlangt von Thorn den 

5 Erſatz der vorgeſchoſſenen Koſten für die Errich⸗ 
tung des neuen Hanſa⸗Contors zu Antwerpen. 

55 16. 1724. Beſtätigt König Auguft II. das Urtheil der Exe⸗ 


cutiv⸗Commiſſion, wonach Präſident Röſner und 
Vice⸗Präſident Zernecke ſowie 12 Bürger hinge⸗ 
richtet, die Rathleute Thomas und Zimmermann 
entſetzt, Senior Geret für infam und mit Prediger 
Oloff verbannt werden jollen. Ferner die Marien⸗ 
kirche und das Gymnaſium den Bernhardiner⸗ 
Mönchen überliefert werden ſoll. Außerdem wurden 
noch viele Bürger in bis 3 Monaten Gefängniß 
und zu je 100 Dukaten Geldſtrafe genommen und 
die Geſammtkoſten der Stadt auferlegt. So führte 
der Jeſuit Marozewski ſein Werk zum Triumph 
und ſetzte ſeinem Orden hier damit einen unver⸗ 
gänglichen Denkſtein. 


— Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. Der heiße Wahlkampf in 
der dritten Abtheilung hat ausgetobt. Wie ſchon geſtern mitgetheilt, 
werden die Herren Kriwes, Kolinski und Uebrick weitere ſechs Jahre im 
Stadtverordnetenkollegium zum Wohle der Commune wirken. Als 
neues Mitglied tritt Herr Fleiſchermeiſter Wakarecy an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Herrn Gerbis unter die Väter der Stadt. Hoffen wir, daß die tüch⸗ 
tige bewährte Arbeitskraft des Hrn. Gerbis unſerem Gemeinweſen weiterer⸗⸗ 
halten bleibe; gerade bei den jetzt den ſtädt. Behörden vorliegenden und in 
nächſter Zeit noch zu erwartenden Vorlagen iſt es dringend nothwendig, 
daß Männer am grünen Tiſch ſitzen, die in die Geſchäfte vollkommen ein⸗ 
gearbeitet ſind. 5 

— An die Wähler der zweiten Abtheilung richten wir die drin⸗ 
gende Mahnung, in der heut Abend 8 ¼ Uhr im Hinterzimmer des Reſtau⸗ 
rants Artushof ſtattfindenden Vorbeſprechung im Vollbewußtſein ihrer 
ſchweren Verantwortlichkeit durchaus einſtimmig dahin zu entſcheiden, daß 
die nach ihrer Ueberzeugung beſte Kraft zur Vertretung der Intereſſen der 
Bürgerſchaft berufen werde. Die Vorberathung für die Wahlen der erſten 
Abtheilung findet morgen Abend 8¼ Ubr im Artushofe ſtatt. 

— Wahl. Im Wahlbezirk J. (Stadt Thorn) der Gewerbeſteuerklaſſe IV 
wurden heut Vormittag folgende acht Abgeordnete und ebenſoviele Stell⸗ 
vertreter gewählt: Als Abgeordnete die Herren Photograph Jakobi 
Malermeiſter Steinicke, Baumeiſter Herter, Kaufmann Kolinski, Sattler⸗ 
meiſter Stephan, Klempnermeiſter Auguſt Glogau, Tiſchlermeiſter Körner 
und Cigarrenhändler Wittenberg. Als Stellvertreter die Herren 
Schloſſermeiſter Labes, Bäckermeiſter Sztuczko, Schuhmacher Prylinski, 
Korbmachermeiſter Sieckmann, Kaufmann Bernhard Leiſer, Glaſermeiſter 
Hell, Kaufmann Dorau und Reſtaurateur Nicolai. Im zweiten Wahl⸗ 
bezirk (der übrige Theil des Kreiſes Thorn) der vierten Gewerbeſteuerklaſſe 
wurden je fünf Abgeordnete und Stellvertreter gewählt und 
zwar als Abgeordnete die Herren Kaufmann Bark⸗Culmſee, 
Gaſtwirth Berner ⸗Piaske, Bauunternehmer Wilhelm Broſius⸗ 
Mocker, Bäckermeiſter Schwanke⸗Renezkau u. Gaſtwirth Miesler⸗Leibitſch. — 
Als Stellvertreter: die Herren Malermeiſter Otto Franz⸗Culmſee⸗ 
Faſchinenhändler Piaſecki⸗Ottlotſchin, Reſtaurateur Rüſter⸗Mocker, Kauf⸗ 
mann Hirſchfeld Renczkau und Gaſtwirth Harbarth⸗Steinau. 

J Anton Schott⸗ Concert. „„Die ſchönſte Sprache klingt wie Mus 
ſik, die ſchönſte Muſik ſoll wieder zur edelſten Sprache, zum herrlichſten 
Ausdruck der Gedanken werden. Dieſe unſre Theſe wird Anton Schott 
ſinnfällig beweiſen!““ — jo behaupteten wir in unſrer Sonntags⸗Anſage 
des Concertes, jo hat es geſtern der ſtürmiſche, herzliche, nicht enden wollende 
Beifall und Jubel der Creme der muſikverſtändigen Geſellſchaft Thorns 
beſtätigt. Das waren Stunden reinſten Kunſtgenuſſes, edelſten Erhebens 


über die Miſere des menſchlichen Daſeins! Da ſchlugen die Pulſe ſchneller, 


da leuchteten die Augen heller, wenn ein Beethoven, ein Schubert, Schu⸗ 
mann, Franz, Löwe und Wagner durch den Mund ihres ſtimmgewaltigen 
Dolmetſch zu uns ſprach. Hand aufs Herz! Wer hat denn geſtern im 
jubelnden Sturme reinſter Begeiſterung an den kaiſerlichen und kgl. Kam⸗ 
merſänger, den Ritter jo vieler Orden 22. Anton Schott gedacht? Wem 
galt denn der immer wieder ausbrechende ſpontane Beifall? Niemanden 
anders, als jenen gottbegnadeten Geiſtern; die Alles, was hochheilig iſt, 
uns ſo rein menſchlich durch ihre Muſik zu Herzen zu führen verſtanden, 
— und erſt in den Pauſen der Erholung und Sammlung gedachte man 
des Interpreten, der uns gelehrt hat, ihn ſelber zu vergeſſen gegenüber 
der allumfaſſenden Gewalt der dreimalheiligen Muſik. Wer ſoll da noch 
rühmen und loben? Wer ſoll da gar kritteln und vecenfiven ?! — Wir wollen 
Allen gerecht werden: ja wohl, wir konſtatiren, daß gelegentlich einmal in 
der Vokaliſation das i zuweit zum ü hinüber klang, daß auch mal 
der Anſatz der hohen Töne einen gutturalen Beiklang hatte, damit hätten 
wir denn aber der „ſogenannten“ kritiſchen Richtung Genüge gethan und 
haben alles andere immer nur zu loben, dankend anzuerkennen, und die⸗ 
jenigen zu bedauern, welche ſich den geſtrigen Kunſtgenuß haben entgehen 
laſſen. Jeder hat vom Anton Schott⸗Concert einen „Beſitz für ewig“, 
einen eiſenen Fond im Beſtand ſeiner edelſten Genüſſe mit heimgenommen, 
woran er noch lange, lange zu zehren haben wird. Nun zu einigen Aeu⸗ 
ßerlichkeiten! Die willkürlichen Aenderungen des Programmes find durch⸗ 


aus unſtatthaft, find eine Rückſichtsloſigkeit gegen ein jo diſtinguirtes 


Publikum! Waren ſie durchaus und unumgänglich nothwendig, dann 
hätten fie vom Podium herab oder doch mindeſtens durch Placate bekannt 

egeben werden müſſen; das zu fordern iſt ein zahlendes, nicht feilſchendes 
Nublitum berechtigt. Weiter: Auf den Eintrittskarten ſteht ausdrücklich 
vermerkt, daß die Saalthüren nur während der Pauſen geöffnet werden. 
Wer ein Billet unter dieſen Bedingungen kauft, hat ſich damit unweigerlich 
den bezüglichen Beſtimmungen unterworfen und muß ſich ihnen fügen. 
Wer, dem entgegen, während des Geſanges an den Thürklinken des Saales 
umherklappert und die andächtig Lauſchenden ſtört, kann nur ſich ſelbſt und ſei⸗ 
nen geſellſchaftlichen Schliff proſtituiren; ſonſt nichts. Anſtändig it das wahrlich 
nicht! — Herr Max Laupichler begleitete Anton Schotts wunderbaren Sang in 
höchſt anerkennenswerther Weiſe. Wir find durch das letzte Erna Liſſner⸗ 
Concert ſehr verwöhnt! So wie dort Frl. Rothe begleitete, haben wir es 
vorher noch nicht gehört, fürchten leider auch, daß wir es nicht noch oft 
hören werden. Aber dieſe Begleitung iſt ja auch etwas ſo ſpecifiſch Weib⸗ 
liches: dieſes zarte Anſchmiegen, dieſes decente Zurücktreten, dieſes Nicht⸗ 
Vordrängen, Nichts⸗Sein⸗Wollen, dieſes Folgen mit dem Herzen, dieſes 


Vorempfinden des ſtärkeren Willens, hier des Soliſten, das ſind ſo ur⸗ 


deutſche Herzens⸗ und Gemüthseigenthümlichkeiten des keuſchen, deutſchen 
Weibes, daß ein hoher Grad von Beherrſchung des Inſtruments und des 


Eigenwillens dazu gehört, wenn ein Mann jo begleitet, wie es Herrn 
Laupichler voll und ganz gelang. Gerechter Beifall gebührt ihm umſomehr, 
als das engere Thorner Muſik⸗Publikum durch das geradezu meiſterhafte 


Accompagnement einer andern Dame aus den oberſten Kreiſen ſehr 
verwöhnt iſt. Als Soliſt zeichnete ſich der Spieler durch ein wundervolles 
Piano bis zum klar⸗hörbaren Pianiſſiſſimo aus; ſein Anſchlag iſt elegant, 
präcis, die Arpeggien gut ſtudirt. Die linke Hand trillert ſicher, felt 
mit dem vierten Finger, dem Stiefkinde der meiſten Pianiſten, und 
im Cantilene ſingt das Clavier! Das iſt viel des Lobes! Der 
geſchätzte Künſtler wird aber gutthun, auch nach dem Ruhm des exacten, 
reinen Spiels zu geizen. — Anton Schott gab, ſchier unermüdlich, zum 
Schluſſe noch „Die beiden Grenadiere“ zu, und hat durch die berauſchende, 
ſinnebethörende, Alles fortreißende Art ſeines Vortrages der eingeflochtenen 


„Marſeillaiſe“ ſelbſt uns getreueſten Preußen vielleicht zum erſten Male 
einen vollen Begriff von der Allgewalt jenes franzöſiſch ⸗republikaniſchen 


Schlachtengeſanges und Sturmmarſches gegeben; wie das Blut im Herzen 
kochen kann unter dieſen fanatiſtrenden Klängen, das empfand geſtern das 
ganze, entzückte Publikum, . 8 


— Der Magiſtrat läßt durch den Bureauaſſiſtenten Herrn Schmidt 
diejenigen Gebäudebeſchreibungen, welche unvollſtändig, bezw. unbrauchbar 
eingereicht worden ſind, an Ort und Stelle vervollſtändigen und berichtigen und 
richtet an die Hausbeſitzer das Erſuchen, Herrn Schmidt bei ſeinen Arbeiten 
die größtmögliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 5 

— Schon heute machen wir unſere Leſer auf den am Donnerſtag 
Abend 8 Uhr bei Nicolai im Handwerkerverein ftattfindenden Vortrag des 
Herrn Stadtbaurath Schmidt über: „Die Entwickelung der Bauſtile“ auf⸗ 
merkſam. | 

— Die Vereidigung der Rekruten der Pioniere und Artilleriſten 
findet morgen Vormittag ſtatt. : 

8 Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein. Am Sonnabend, Nachmittag 
5 Uhr, findet in Danzig eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt, in welcher das Modell 
eines Fiſchereikutters von dem Verfertiger deſſelben vorgezeigt und erklärt 
werden ſoll. Das Modell des Fiſchereikutters iſt von Herrn Burgmann 
in Weichſelmünde geſchnitzt, der durch Ueberreichung eines ſehr gut gelun⸗ 
genen Dampfermodells an den Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Danzig 
im Frühjahr d. Is. in weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt. 

++ Rubelnoten. Vom ruſſiſchen Finanzminiſterium wird bekannt 
gemacht, daß die Kreditbillette (Banknoten) der alten Form mit dem erſten 
(13.) Januar 1893 aus dem Verkehr gezogen werden, und zwar bezieht 
ſich dieſe Anordnung auf die Kreditbillette à 25, 10 und 5 Rubel, welche 
auf der Rückſeite mit den Bildniſſen (Porträts) verſehen ſind und auf die 
weißen 25⸗Rubelſcheine, ferner auf die Einrubel⸗ und Dreirubel⸗Billette, 
ur das Emiſſions⸗Jahr in der Mitte der Rückſeite ge⸗ 

ruckt iſt. 

2] Man ſchreibt der „Danz. Ztg.“ aus Warſchau, 10. November: 
Trotz der in der jüngſten Zeit verbreiteten gegentheiligen Nachrichten 
ſcheint die Ausweiſung jener deutſchen Fabrikdirektoren, ⸗Leiter u. = Werf- 
meiſter aus Rußland, welche ſich bisher die Kenntniß der Landesſprache 
nicht angeeignet haben, mit Beginn des Jahres 1893 bevorzuſtehen. Da⸗ 
rauf läßt auch der Umſtand ſchließen, daß in der Fabrikſtadt Lodz, welche 
bekanntlich eine deutſche Fabrik⸗Kolonie im Königreiche Polen bildet, von 
den Behörden genaue Nachweiſe über alle Perſonen der obengenannten 
Kategorie angefertigt werden. 

e „Was fehlt wohl unſern Roggenſaaten?“ jo hört man von 
allen Seiten fragen und ein Blick auf die Roggenfelder, welche vor vier 
Wochen im üppigen Grün prangten, heute aber auf weite Flächen Schat⸗ 
tirungen ins Gelbe und Rothe zeigen, — erklärt uns den Grund dieſer 
Frage, welche der Ausdruck ernſter Beſorgniß iſt. Man ergeht ſich in 
allerlei Vermuthungen, jo ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“, die 
einen ſchieben das kranke Ausſehen der Roggenpflanzen den Maikäfer⸗ 
larven und Brachkäfern in die Schuhe, die anderen wollen eine kleine 
Made bemerkt haben, welche vom Herzblatte aus ſich nach der Wurzel 
nagt und das Welkwerden der Blätter veranlaſſen joll, während die meiſten 
der Anſicht find, daß der ftärtere Froſt die Blätter erfroren habe. Keine 
der angeführten Erklärungen iſt ganz zutreffend, denn Froſt bekommen die 
Saaten in jedem Herbſte und bleiben doch geſund, weil der Winterroggen 
und ⸗Weizen den Froſt verträgt. Die Schädigung durch die kleine Made 
im Herbſte iſt auch nicht die Veranlaſſung, weil einmal nur eine geringe 
Zahl von Pflanzen eine ſolche Made zeigt und dieſe Pflanzen durchaus 
nicht weiter krank ſind, als daß die Spitzen einzelner Blätter welk ge⸗ 
worden ſind. Ebenſowenig iſt der Fraß der Engerlinge die Urſache des 
ſchlechten Ausſehens der Saat, denn was von dieſen angegriffen wird, 
wird auch gleich ganz zerſtört. Ein in größerem Umfange von Engerlingen 
117 5 Roggenfeld ſieht nicht gelb aus, ſondern zeigt größere oder 
leinere dunkle Stellen im Getreide, das heißt kahle, unbedeckte Boden⸗ 
flächen. Solche kahle Stellen finden wir aber nur vereinzelt und nur in 

eringer Größe, ſo daß ſie auf das Geſammtbild des Saatfeldes keinen 
Einfluß ausüben. Vor ungefähr vier Wochen aber hatten wir einen un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Reif, der zu faſt gleicher Zeit durch alle Striche der 
Provinz aufgetreten war. Die kleinen Eiskryſtalle blieben auf den Blättern 
liegen und thauten bei der niedrigen Temperatur erſt fort, als die Sonnen⸗ 
ſtrahlen die Luft, den Boden und zuletzt auch die Blätter genügend er⸗ 
wärmt hatten. Durch die unmittelbare Berührung des Eiſes mit der ſaft⸗ 
reichen Haut des Blattes find die Oberhaut⸗Zellen jo ſtark kontrahirt, 
daß die Säfteeirkulation an der Oberfläche unterbrochen war und, als vor 
Wiedereintritt der Saftbewegung die Zellen durch die Einwirkung der Sonnen⸗ 
wärme expandirt wurden, mußte eine Zerreißung der Zellenwände ſtattfinden. 
Je ſtärker die Saat geweſen, deſto breiter und länger waren auch die Blätter 
und deſto mehr Eiskryſtalle hatten darauf ale daher ſehen wir bei ſtarken 
Saaten verhältnißmäßig größere Blattmaſſen be bi 
cheren Saaten, welche mit ihren kurzen und ſchmalen Blättern dem Reife 
weniger Oberfläche boten. Es iſt ja zweifellos eine Schädigung der Roggen⸗ 
pflanze herb e Da aber bei der kräftigen Entwickelung des Roggens 
noch eine reiche Zahl geſunder Blätter vorhanden iſt, ſo kann von einem 
nachtheiligen Einfluß der gelben Saaten auf den Ertrag der künftigen Ernte 
nicht die Rede ſein. 

ga Soldatenbriefſendungen. Nachdem die Einſtellung der Rekruten 
erfolgt iſt, mehren ſich auch die bei den Truppentheilen an die Mann⸗ 
ſchaften e Poſtſendungen mit unvollſtändigem und theilweiſe ganz 
fehlendem Vermerk: „Soldatenbrief! Eigene Angelegenheit des Empfän⸗ 
gers.“ Durch eine derartige inkorrekte Adreſſirung entſtehen dem Empfänger 
unnöthige Portoausgaben, während er beſtimmungsmäßig für Sendungen 


im eigenen Intereſſe Portofreſheit bezw. Portoermäßigung zu beanſpruchen 


hat. Auch die Bezeichnung „Militaria“ iſt unrichtig und darf für Soldaten⸗ 
briefſendungen nicht gebraucht werden. Das Gewicht eines gewöhnlichen 
Briefes zur portofreien Verſendung darf nicht mehr als 60 Gramm betragen. 
Geld oder Briefmarken in undeklarirte Briefe einzulegen, iſt ſehr gewagt. 
Poſtanweiſungen mit Beträgen bis zu 15 Mark koſten 10 Pf. und Packete 
bis zu 3 Kilogramm (6 Pfund) ohne Rückſicht auf die Entfernung, 20 Pf. 
Porto. Poſtanweiſungen über 15 Mark, Geldbriefe, Kreuzbandſendungen 
ſowie Packete über 3 Kilogramm unterliegen der allgemeinen Portotaxe. 
Gemäß kriegs miniſterieller Verfügung vom 6. Februar 1885 dürfen die 
aus gelbem Papier hergeſtellten ſog. Soldaten⸗Briefmarken verwandt wer⸗ 
den. Die Mannſchaften ſind wiederholt auf die Strafbarkeit des Mißbrauchs 
der Vergünſtigung hinzuweiſen. Einjährig⸗ Freiwillige und beurlaubte 
Mannſchaften haben auf dieſe Vergünſtigung keinen Anſpruch, zur Probe⸗ 
dienſtleiſtung kommandirte Militäranwärter nur dann, wenn fie noch Löh⸗ 
nung erhalten, wenn auch nur theilweiſe. Charakteriſirte Secondelieutenants 
mit Feldwebellöhnung, Gendarmen und Büchſenmacher haben Anſpruch auf 
die Portovergünſtigung. 

(=|]-) Es waren mehrfach Zweifel darüber entitanden, ob bei An⸗ 
Be anf Invalidenrenten auf die vorgeſchriebene Pflichtzeit von einem 

eitragsjahr auch Krankheiten und militäriſche Dienſtleiſtungen anzurechnen 
ſeien. Dieſe Frage iſt neuerdings ſeitens des Reichsverſicherungsamtes 
im bejahenden Sinne entſchieden worden. Es würde ſomit die Berechti⸗ 
gung zum Bezuge der Invalidenrente auch vorhanden ſein, wenn der Ver⸗ 
ſicherte z. B. ſtatt der vorgeſchriebenen 47 nur 25 Beitragsmarken für 
eine verſicherungspflichtige Thätigkeit beigebracht hätte, während ihm 22 
Beitragswochen auf Grund einer Krankheit anzurechnen ſein würden. 
Dieſe Anrechnung hat aber zur Vorausſetzung, daß der Verſicherte nicht 
dauernd erwerbsunfähig im Sinne des Geſetzes iſt. In dieſem Falle alſo 
bei der dauernden Erwerbsunfähigkeit, würde der Verſicherte als aus dem 
Verſicherungsverhältniſſe ausgeſchieden anzuſehen ſein, und zwar vor Ablauf 
der Pflichtzeit von 47 Wochen. . 
„ — Warnung. Der Centralverein für Arbeitsnachweis in Berlin er⸗ 
läßt eine dringende Warnung vor der Zuwanderung nach Berlin. Die 
Warnung ſtützt ſich auf die Beobachtung, die der Verein in ſeinem Ar⸗ 
beitsnachweisbureau gemacht hat, wo ſeit einigen Wochen ein erheblicher 
Zudrang von auswärtigen arbeitsloſen Perſonen, namentlich von ſolchen 
aus ländlichen Bezirken wahrnehmbar geweſen iſt. Der Verein hat ſein 
Bureau bereits anweiſen müſſen, alle auswärtigen Arbeiter abzuweiſen 
und die wenigen offenen Stellen, die jetzt zur Anmeldung kommen, mit 
Berliner Arbeitern zu beſetzen. 

(6) Wie der „Kur. Poznanski“ meldet, hat die Kgl. Regierung zu 

Bromberg eine Verfügung erlaſſen, laut welcher den deutſchen Schülern 
die Theilnahme am polniſchen Privatſprachunterricht in den Volksſchulen 
geſtattet wird. ; 
- 7 Holzeingang auf der Weichſel am 12. November. Roſenzweig 
durch Selig 4 Traften 469 Kiefern Mauerlatten und Timber, 7836 
Kiefern einf. und 10 Schwellen, 4050 Eichen einf. u. dopp. Schwellen, 
8409 Stäbe. — M. Klarfeld durch Selig 361 Kiefern Mauerlatten, 1064 
Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 2884 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 
— B. Waldowitz durch Liikind 4 Traften 277 Kiefern Mauerlatten, 4553 
Kiefern Sleeper, 1363 Kiefern einf. Schwellen, 13 992 Eichen einf. und 
dopp. Schwellen, 186 Eichen Weichen. — Eingang am 13. Nognmber: 
N. Heller durch Becker 2 Traften 3187 Kiefern Balken und Mauerlatten, 
1677 Kiefern Sleeper, 4316 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — Forſt⸗ 
Induſtrie durch Bornard 6 Traften 139 Kiefern Mauerlatten, 331 Kiefern 
Sleeper, 54538 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 1053 Eichen einf. und 
dopp. Schwellen, 272 Eichen Weichen. — J. Wegener durch Michus 2 
Traften, 20598 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 3700 Eichen einf. 
und dopp. Schwellen, 

Ein Transport von 201 Schweinen traf geſtern aus Rußland kom⸗ 
mend über Ottlotſchin hier ein. 8 

— Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


fragte, wo er gedient habe und wo er verwundet worden ſei. 


ſchädigt, als bei den ſchwä⸗ 


Vermiſchtes. 


Vorgeſtern, am 13. November 1892 hat der Weltuntergang 
begonnen, — ſo hat wenigſtens der italieniſche Aſtrolog Lernardo Aretino, 
der im 16. Jahrhundert lebte, prophezeit, und zwar unter genauer Aus⸗ 
malung der Einzelheiten, welche wir unſeren Leſern kurz 9 0e wollen, 


damit ſie von der Katastrophe nicht ganz unvorbereitet getroffen werden: 
Am erſten Tage wird das Meer die Seeküſten und die Ebenen überſchwem⸗ 
men, am zweiten dringen die Waſſer in das Innere der einzelnen Länder, 
am dritten — alſo heut — werden alle Fiſche ertrinken (), am vierten 
erfolgt ein großes Vogelſterben, am fünften und ſechſten iſt allgemeiner 
Häuſereinſturz, am ſiebenten Zuſammenbruch ſelbſt des maſſivſten und ſo⸗ 
lideſten Felſes, am achten ein großes Erdbeben, am neunten verſchwinden 
die Gebirge, am zehnten werden ſämmtliche Menſchen taubſtumm, am 
elften öffnen ſich alle Gräber, am zwölften findet das ſeltene Schaufpiel 
eines Sternenregens ſtatt, am dreizehnten gehen Männlein und Weiblein 
den Weg allen Fleiſches, am vierzehnten herrſcht ein allgemeines b. und 90 
und Chaos mit obligatem Einſturz des Himmels und der Erde und groß⸗ 
artigem Schlußfeuerwerk, am fünfzehnten Tage endlich findet die Aufer⸗ 
ſtehung der Todten und das jüngſte Gericht ſtatt. Noch in dieſem Monat 
wird alſo, wenn die Rechnung des weiſen Aretino ſtimmt, der ganze 
Rummel beendet ſein. i Er 

Mascagnis neuſte Oper. „Die Rantzaus“ haben bei der 
erſten Aufführung am Donnerſtag in Florenz einen großen Erfolg gehabt. 
Der Komponiſt hatte nicht weniger als 24 Hervorrufe zu verzeichnen. Die 
Muſik iſt von packender Originalität, hat wundervolle Orcheſtereffekte, ſowie 
großartige Chöre und Solonummern. 

Von der Wuſterhauſener Hofjagd. Während der dies⸗ 
jährigen Hofjagd in Wuſterhauſen ſah der Kaiſer den Hofſchauſpieler Blenke 
unweit der Oberförſterei Hammer ſtehen. Sofort ſprach er ihn mit den 
Worten an: „Nun, mein lieber Blenke, wie geht es denn,“ und ſchüttelte 
ihm kräftig die Hand. „Meinen allerunterthänigſten Dank“ erwiderte 
der Künſtler, „ich war krank, litt am Ohr; doch iſt das Uebel beſeitigt.“ 
„Ja, ja“ äußerte der Kaiſer vor ſich hin, „die böſen Ohren.“ „Uebrigens,“ 
fuhr der Monarch fort, „freue ich mich, daß Sie wieder geſund ſind. Ich 
habe mir auch neulich Wildenbruchs neueſtes Drama „Meiſter Balzer“ 
angeſehen, mich ſehr amüſirt und herzlich gelacht.“ Nach einem zweiten 
Händedruck entfernte ſich der Kaiſer. Zu einer reizenden Epiſode gab das 
Begegnen des Monarchen mit einem Invaliden Veranlaſſung. Als der 
Kaiſer des invaliden Buchbinders Reinicke aus Wendiſch⸗Buchholz anſichtig 
wurde, der auf ſeinem Stelzfuß nach dem Rendezvous⸗Platz gehumpelt war 
um den Landesherrn zu begrüßen, trat der Kaiſer zu ihm heran und 
„Bei Euer 
Majeſtät 24. Infanterieregiment habe ich den Schuß am 16. Auguſt 1870 
in der Schlacht von Viondille erhalten,“ antwortete ſtramm der alte Krieger, 
„habe auch 1866 mitgemacht.“ „Gut, gut, alter Kamerad,“ rief ihm der 
Kaiſer zu, „wo hat er denn aber feine Kriegsdenkmünzen?“ Etwas ver⸗ 
legen geſtand Reinicke, daß er die Erinnerungszeichen verloren habe. „Na, 
na,“ ſagte der Monarch, mit dem Finger drohend und unter der Geberde 
des Trinkens. „Jawohl, Euer Majeſtät,“ ſtammelte der Invalide, „aber 
es war bei einer Fahnenweihe.“ „Das iſt etwas Anderes,“ meinte der 
Herrſcher lächelnd und wendete ſich, an einen Adjutanten mit den Worten: 
„Der Mann erhält ſeine Denkmünzen wieder.“ Außer Reinike waren 35 
Invaliden zur Stelle, die der Kaiſer alle anſprach. Außerdem wurden ihm 
etwa 10 Bittſchriften überreicht, die der Monarch perſönlich abnahm u. in 
ſeine Taſche ſchob. — Der Kaiſer erlegte unter dem vielen Wild einen 
Keiler, der ein beſonders ſtarkes Gewäff und ein Gewicht von über zwei 
Zentnern hatte, und befahl, daß der Schädel ihm erhalten werden ſolle. 
Ein ſehr hoch ſtehender Forſtbeamter erlaubte ſich den Vorſchlag, den Kopf 
des borſtigen Geſellen etwa acht Tage lang in einen Ameiſenhaufen tief 
einzugraben, um ſo den Schädel reinlich und zweifelsohne herzurichten. 
„Nee,“ meinte der Kaiſer kopfſchüttelnd, „bei die Diebe jetzt!“ Hiernach 
wird alſo der Schädel eine andere Zurichtung erfahren müſſen. Das Lieb⸗ 
lingsgericht des Kaiſers bei Jagden beſteht in ſog. Hammelkartoffeln, ein 
Gemiſch von fein geſchnittenem Hammelfleiſch und breiartig in Brühe ges 
kochten Kartoffeln. Zu dieſem Leibgericht dient als Getränk Warmbier, 
den Nachtiſch bilden Punſch und Berliner Pfannkuchen. 
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TJelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 5 


Wiesbaden, 14. November. Bei der heute ſtattgehabten Land⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlbezirk 9 Wiesbaden (Stadtkreis Wiesbaden⸗ 
Untertaunuskreis) wurde der Verbandsanwalt der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft, Schenck (freiſinn.) mit 208 gegen 88 Stimmen gewählt. 

Wien, 14. November. Eine geſtern veranſtaltete Verſammlung 
des Arbeitervereins „Zukunft“, des radicalen Flügels der Wiener 
Arbeiterſchaft, ſprach ſich einſtimmig gegen das letzte Bomben⸗Attentat 
in Paris, ſowie gegen alle derartigen in letzter Zeit daſelbſt verübten 
Verbrechen aus. 

Rom, 14. November. Der ehemalige Kriegsminiſter Bertole 
Viale iſt heute früh in Turin geſtorben. 

London, 14. November. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Ace ele Faule eine Feuersbrunſt habe in Tokis 600 Häuſer in 

e gelegt. 


Stand der Cholera⸗Gpiòemie. 
Ueber den Stand der Cholera-Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 
Ort. 
(Gouvernement.) 


Stadt Warſchau 
Gouvern. Kielce 


Erkran⸗ Todes 
Tag. kungen. fälle. 


5./11. bis 10/11 8 2 
ii e 


Bemerkungen. 


Bei der am 9. d. 
6 M. i. Kurzebrack, 


JJ 70 | 22 ei 
Lublin] 2./11. „ 9/11. 80 44 m 

2 5 7 rau iſt Choler 

5 Siedle | 141 82 He batte 

2 Plockk — „ — 2 — | olog. feſtgeſtellt. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Vrognoſe 
Vorausſichtliches Wetter für den 16. November. Zeitweiſe heiteres, 
vielfach nebliges oder wolkiges, trockenes, in der Nacht kaltes (mit Froſt) 
am Tage ziemlich mildes Wetter. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: jtill. 115. 11. 92.14. 11. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,15 201,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,— 201,45 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,— 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,70 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 63,60 63,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,20 61,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile 184,30 184,90 
Oeſterr. Creditaktien 5 166,80 167,— 
; Oeſterreichiſche Banknoten 170,05 169,95 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr.. 153,75 154,25 
April⸗ Mai 156,— 156,25 

loco in New⸗York se 76,8/, 76,%, 

Roggen: des Er 137,— 137,— 
November 3 er 137,50 137,50 
Novpbr.⸗Dezemb. 187,50 137,50 

April⸗ Mai 8 138,— 138,20 

Rüböl: rr eine 51,70 51,70 
April⸗Mai 5 51,70 51,90 
Spiritus: 50er loco 52,— 51,90 
70er loco 32,30 32,30 

70er Novbr. 31,40 31,30 


70er AprilMaäi. . . .. 32,70 32,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt, 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl der III. Abtheilung ſind zu 
Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1893 ab gewählt worden: 

Zimmermeiſter Kriwes, 

Baumeiſter Uebrick, 

Bäckermeiner Kolinski, 

Fleiſchermſtr. Alex Wakarecy. 

Thorn, den 14. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäude⸗ 


beſchreibungen, welche trotz unſerer Er⸗ 
innerungen bis jetzt nicht eingereicht 
worden ſind, bezw. mit der Vervoll⸗ 
ſtändigung und Abänderung unvoll⸗ 
ſtändig zur Einreichung gelangter Ge⸗ 
bäudebeſchreibungen haben wir den bei 
uns angeſtellten Bureau -Aſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Haus⸗ 
beſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Aus⸗ 
künfte bereitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn, den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, Fußmehl ze. 

am Freitag, den 18. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 

im Burean. 


1 
Proviantamt Thorn. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt Band VIII — Blatt 225 — 
auf den Namen der Schmiedemeiſter 
Johann und Anna geb. Kowalska- 
Kuezynskijhen Eheleute eingetragene, 
in Thorn, Altſtadt belegene Grund: 
ſtück am 


12. Januar 1893, 


i Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 1500 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 4. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Es wird von Seiten des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Thorn beabſichtigt, am hieſigen 
Orte eine Naturalverpflegungsſtation 
einzurichten. 

Die Bedingungen können im Ma⸗ 
giſtratsbureau während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Reflectanten, insbeſondere Hausbe⸗ 
ſitzer, welche die erforderlichen Räume 
haben, wollen ſich innerhalb 10 Tagen 
bei uns melden. 

Culmſee, den 11. November 1892. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 

Zululand iſt, als zu Natal gehörig, 
nunmehr in den Weltpoſtverein mit 
eindegriffen worden. 

Der Briefveckehr mit Zululand re⸗ 
gelt ſich demgemäß fortan durchweg nach 
den Beſtimmungen des Vereins dienſtes. 

Berlin, W. 8. November, 1892. 

Ver Staatsſeeretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


XXXXIIXX XXX 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Gteschäfts-Couverts 
mit Aufdrack, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pl. 


empfiehlt 
* ie Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


N 
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Arbeitspferde 


verkauft 


Mehrlein, Maurermſtr. Chorn. 


annover.i 


J. C. König & Ebhardt, E 
Neue 


werverWpuchtührung 
ung \eieht zu IM 18d. 


Felt übersichtlich 
vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 


sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. : 


in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 


Schmerzloſe 
Dahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

n —— Et 3 Alex. Loewenson, 
Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck-Thorn. Culmerſtraße. 


Allgemeine Renten- Anſtalt. 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganifrt 1655. | Hufen und Heiserkeit 


Herrn J. G. Adolph, Thorn. 


Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer ? 
33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Braunſchweiger 
Extrareſerven. Gemüſe-Conſerven, 


Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark 
verſichertes Capital und über 1¼ Millionen Mark verſicherte Rente. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


eingemachte Früchte 
: in Gläjern und Dojen 
eingetroffen. 


Alle Sorten 


Kalender 


für 1893 


Lebensversicherung. 
Einfache Todesfall » Verfiherungen. Abpelürzte, bei Erreichung eines be⸗ 
ſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, 
ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode 
der zuerſt ſterbenden Perſon. 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren 
Dividende zur Zeit 300% der Prämie. 
Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduction der Verſicherung auf einen dem 
Deckungscapital entſprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen. 


praktischen Gebrauch 


empfiehlt 


Renten versicherung 
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 
ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 
Alles dividendenberechtigt. 


Buchhandlung. 
ſich tüchtige f 
Ciſchlergeſellen 
melden. 
Heinrich Tilk Nachf. 


Kur echt mit der Blacke, 


Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Ge⸗ 
legenheit zur nützlichſten und ſicherſten Capitalanlage und zur beiten Altersver⸗ 
ſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt möglichen Renteubezü gen. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: 
In Thorn bei Max Glässer, Hauptagent. 


— en enrersmurunn 


@oldone Medallle 


F 


— en SAT a ahete 


Aber!“ 


4 
Gicht. u. Rheumalismus⸗ 
Jeidenden jet hiermit der echte 


Vain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
5 Hausmittel empfoßlen. 


„ Borrätbin in den weiſten Uypoibelen, 


Die 


Leipzig 1892, 
Nur in Packeten mit dieser 


Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


1 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fahriken München, 


. Wien-Basel—Mailand—-Dijon, 
Filialen in Berlin und Partie. 


Neu! Gardinen N! 


werden auf neu gewaſchen u. gegen 
Feuersgefahr imprägnirt (unver⸗ 
brennbar gemacht) in 
Hillers Färberei, 
Garderoben⸗ u. Bettfedern-Reinigungs- 
Anſtalt. Hoheſtr. 11. 


1 Waggonladung 
3 bis 4“ rothbuchene 
trockene Felgen, 


in Vorderlänge 24”, in Hinterlänge 


verbunden zu vermiethten. 
mer t nen eu un eee 
dan eee. 


> MÜNCUDEN = 


F. m. Jim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 
1 ohnung, Zimmer, Küche, 

Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M 
von ſogleich zu vermiethen. 55 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
ſe bon Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohn ung, beſtehend 


N 
Malz mit Kaffee- 
Geschmack. 


Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 


iſt von ſofort zu vermi then. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 
erſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Regierungs⸗Baumeiſter Herrn 
Leſſer von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. No. 62. F. Wegner. 
ohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 


Auch für Sie 


giebts freudige Ueberraschungen in 


Payne’s Illustr. 


Familien- Kalender 
1898. 


Es ist allgemein bekannt, mit welch 
erstaunlicher Mannigfaltigkeitund ge- 
diegener Ausstattung in Wort und 
Bild „Payne’s IIlustr. Fami- 
lien-Walender‘t jahrlich viele 
Tausende seiner Käufer erfreut. Der 
37. Jahrgang 1893 macht solchem guten 


Angebote 


Rufe alle Ehre, denn er bietet eine 
Quelle unverwüstlichen Humors und 
vielseitig belehrender Unterhaltung. 
Jeder Kiufer erhält 
Sechs Extra- Beilagen: 
1) Oeldruckbild[&) Deutsche Kin- 
Gefall ich Dir? | der-Spielkarte, 
2)Portemonnaie:|5) Franz. Kinder- 
Kalender (Gold-| Spielkarte, 
blech-Etui), 65) Plan d. Reichs- 
3) Wand- Kalen-| tags -Sitzungs- 
der, Saals, ı 


:Ungerecehnet vier hamor. Gruppenbilder 
In Buntdruek. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


\ „Payne’s Yllust. Familien- 


Dom Aegi A ua dunzquogpng ae ur HIggmaroR 


26“, wird zu kaufen geſucht. 


mit Preisangabe zu richten an Rudolf 


Hoffmann, Stellmachermſt. in Lipke, 
Kreis Landsberg a. / W. 


Gut erhaltene 
Hobelbänke 

s kaufen 
Heinrich Tilk Nachf. 


iedr.] höchſter 
ee =— | denen: , l 
Diesen Base: und deren Boten zu Zwei Lehrlinge — N 5 2 8 2 
verlangt a Rindfleisch Gauchl) Kilo & 90 I 29 
A. SEAN. e Sem 1 85 5 425 

7 illerſtraße Nr. 2. weinefleiſchh . „ 1 — 
Ruhmeshallen⸗Lotterie n 5 | 15] ® 
für die Cuban dee | ur Lehrling (am. |: | 10|-|- 
Kaiser Friedrich- verlangt Lipinski, Bäcktermflr., Brb.-Dorft. 1 e 2 2 2 
1 verlangt Soloſſermeſſter] Schleie e 
Museums in Görlitz. Lehrlinge Stosik, Alt. Markt 12 Jaden . 
Du wei Ziehungen. nee ar „480 — 80 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. Barbinen 75 „ 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1693. Rattentod Bee . (= |80|=!20 
2. Ziehung am 17, u. 18. Mai 1893. giftfrei und ſicher wirkend in Larauſchen „„ 
Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ Packeten & 1 Mk. Zu haben bei ! Weißfiſche e 
ung keinen Gewinn erhält, nimmt an Anton Koczwara Thorn. Krebſee Schock. — —— — 
115 a Ziehung ohne jede Nachzah⸗ um 15 Stück 4 = 4 50 
ung Theil. Eur: ünje 1 = 
ben in d dition der Es ] zum Waſchen Ent dar 3 — 450 
Thorner 1 wird Wä che u. Plätten ang. Hühner, alte 10 1 — 1/20 
1 Brückenſtr 24 bei F. Jonatowska „ junge „ 11501 480 


Druc und Berlag der Nalbsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Tborn. 


3 Stuben und Nüche, jomie ein 


Stübchen von ſofort zu vermiethen. 


E 


ſind billig zu vermiethen. 


Privatſtunden Polten. 


Husten-Heil 


von E. Ubermann-Dresden iſt das] Dunnerftag, 17. November er., 
einzig beſte diät. Genußmittel bei : 
Zu haben bei 


IJ. G. Adolph - 


zur Unterhaltung, wie auch 


für jeden Stand u. Beruf 
Walter Lambeck,| 


Auf gute Banardeit Können 


Fräulein 


Schutzmarke 2 
Patentirtes F rer, u L a die n f 
4 9. im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
a Ale Breiteſtraße 46, welche ſich für 
2 But, Damenkleider-, Schub: 
Vorazüglichster waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


eignen, ſind einzeln oder mit einander 


G. Soppart. 


aus 5 Zimmern, großem Entrée, Küche, und freundliche 


Heute Abend S uhr bei 
2 Nicolai Sitzun 
ſettein junger 


Tuchmacherſtr. 22, part. writrwöch, d. 16. November er. 


Abends 8 Uhr 
im Artushofſaale 
V. Stiftungsfest. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai 


Vortrag 

des Herrn Stadtbaurath S eh m id b. 

Die Entwickelung der Bauſtile. 
Der Vorstand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, 19. November er., 
präeiſe 8 Uhr Abends 
in den Räumen des Attushofes 


Theater⸗Porſtellung 


mit darauf folgendem BEE Tanz. 
Der Vorstand. 


Aleinkinder-Bewahrverein 
Weihnachtsbazar 


Montag den 21. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 

im Artushof. 
Aufang des Coneerts 5 Uhr. 

Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei. 

Für Speiſen und Getränke 
wird reichlich geſorgt ſein. ERE 
Gütige Gaben zur Ausſtattung des 
Bazars bitten wir bis zum 19. d. 
abzugeben bei den Damen: 

Frau Kaufmann Adolph, Frau 
General von Brodowski, Fräulein 
Iv. Fischer, Frau Glückmann sen,, 
Frau Fabrikant Hübner, Frau Major 
Lille. Fräulein Hanna Schwartz, 
Sponnagel, Frau Bau⸗ 
meiſter Uebrick. : 
Der Vorstand. 


v 
A. ul e 


N 2%, 
e HANDLUNG , 
V von 4 


Walter [ambeck. 4 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 
Sehreibwaaren. 
=Contobächer.= 


Beite 


Preißelbeeren 


in Zucker eingekocht 


empfiehlt J. G. Adolph, 
welche ihre Nie⸗ 


; . ſch 5 N 
Damen derkunft erwar⸗ 
f 9 ten, finden Rath 
\ Aufnahme bei Frau 
Lüdewski Königsberg i. Pr. Ober: 


ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde 2c. haberberg 26. 


Ein Buchhalter findet von ſogleich 
Beſchäftigung. Adreſſen u. H. H. 
nebſt Gehaltsanſprüche erbeten. 
Eine tüchtige, erfahrene . 


Köchin, En 


ſowie ein gewandtes 


Stubeumädchen 


werden zu Neujahr in Skalmirowitz 


J. F. Müller, Seglerſtraße 31. bei Wierzchoslawite geſucht. 


lätiwäſche w. ſaub. geol. Mittelſtr. 4, pt. 
m 12 d. Mts. iſt auf Bromb⸗ 


Dittwe A. Dinter. Vorſt., I. L. v. Ulan. Kaf. bis Hass 
n duch zwei gut möbl. Zimmer ein hellgelbes Plüſchtuch verloren. 


Gegen Belohnung bei Schmiedemſtr. 


Thorner Rarktpreiſe 


am Dienſtag, den 15. November 1892. 


Culmerſtr. 24, 2 Trp. Redmanski abzugeben. 


Reichlich beſchict. 


niedr. ] höchſter 
Benennung. Preis. 

M.“ Pf.] M. Pf. 

Haſen Stück 3 — ] 350 
Tauben Paar — 60 — —. 
Butter Kilo | 2 — 220 
Se Schock, 3 — 320 
Kartoffeln Zentn.] 1 50] 160 
troh 5 2 50 — | — 
u TepeRTE 75 3 501— — 
Kohlrabi Mdl. — 25 — — 
Blumenkohl Kopf | — 20 — 25 
Wirſingkohl „ 11101 — — 
Weißkohll „ — 5 — 10 
Rothkohl „ 10 — 25 
Zwiebeln Pfund — 10 — — 
Mohrrüben „ — 3 — 4 
Gurken. Mdl.— —— — 
Wrucken „ — 30 — 50. 
Grüne Bohnen. Pfund — | — | — — 
Wachsbohnen „ 9 — 
Aepfel „ — 20 — 30 
Dien „ —1301— — 
Pflaumen „ 4 — —1— — 
Brombeeren Liter | | — | — | — 


Preißelbeeren 


